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Referent Dr. Hans Hollenstein, Stadtrat von
Winterthur, zusammen: «Der Zivilschutz wird
nicht abgeschafft. Aber er wird auch keine
Massenorganisation mehr sein, wo es viele
gab, die wenig begeistert waren. Die, die
kiinftig im Einsatz stehen, werden alle mit Be-
geisterung dabei sein.» Bessere Ausbildung,
kiirzere und effizientere Dienstzeit, bessere
Koordination mit der beruflichen Tatigkeit
und verminderte Belastung der Wirtschaft
seien Verbesserungen, die die Antwort auf
die heutigen Umstdnde gaben. Und zudem
werde auch Ricksicht auf den Finanzhaushalt
genommen, was unumgdnglich sei.
Contra-Referent Peter Buttiker, Mitglied
des Referendumskomitees und Lehrer, gab
zu bedenken, dass der Abbau leichtsinnig sei
angesichts der Weltlage: «Nicht nur bewaff-
nete Konflikte oder Naturkatastrophen sind
zu bedenken, sondern auch biologische An-

griffe oder eine Seuchengefahr.» Und da dies
seiner Ansicht nach das Gesundheitssystem
in kirzerster Zeit zum Zusammenbruch brin-
gen wirde, seien die bislang verfligbaren
Krifte des Zivilschutzes unabdingbar. Auch
der Wegfall von finanziellen Beitragen des
Bundes an Kantone und Gemeinden fuir Aus-
bildung, Einsatz und Material wiirde zu ei-
nem Zweiklassen-Zivilschutz fuhren. Finanz-
schwdchere Regionen kénnten ihre Bevolke-
rung weniger gut schiitzen, da am Zivilschutz
gespart wirde.

Wirklich? Claude Anet, Ressortleiter Zivil-
schutz Kanton Schaffhausen, bestitigte je-
doch, dass der Kanton fur die Kosten auf-
komme - es kein zweitklassiger Zivilschutz
werde. Und Franz Freuler, Chef Zivilschutz-
organisation Stadt Zurich, fiigte dem hinzu,
dass eben an die Verantwortung der Ge-
meinden und Kantone zu appellieren sei. Zu-

mal die Gemeinden bisher immer an die Aus-
bildung bezahlt hatten.

Karl Widmer, Vertreter des Bundesamtes
fur Bevolkerungsschutz, fiigte hinzu, dass das
Gesetz vorgebe, wie die Ausbildung aus-
sehen musse. Man konne jetzt nicht einfach
machen, was man wolle. Dass die Sicherheit
dennoch gewahrleistet sei, ist Hans Hollen-
stein Gberzeugt. Gerade auch durch die neue
und engere Zusammenarbeit aller Partner-
organisationen Polizei, Feuerwehr, Gesund-
heitswesen, technische Betriebe und Zivil-
schutz im Bereich der Katastrophen- und
Nothilfe. Und der Bund, so Karl Widmer,
wiirde sich nicht etwa aus seiner Verantwor-
tung ziehen, Kantonen und Gemeinden alles
Uberlassen. Der Bund sei dort verldsslicher
Partner, wo Katastrophen und Notlagen na-
tionale Dimensionen anndhmen. Um einen
gleichwertigen Schutz sicherzustellen. O

AZSV: DEM BEVOLKERUNGSSCHUTZ GEHORT DIE ZUKUNFT

Zivilschiitzer sagen Ja zum neuen Gesetz

bkr. An ihrer Generalversammlung in
Suhr haben sich die Mitglieder des Aar-
gauischen Zivilschutzverbands (AZSV)
am 28. Mdrz ohne Gegenstimme hinter
das neue Bevolkerungsschutzgesetz
gestellt.

Die Bevolkerungsschutzprofis taten dies
ohne Wenn und Aber, obwohl ihnen die
Auswirkungen des neuen Gesetzes noch nicht
in allen Punkten vollig klar sind. Speziell ein
an der GV gehaltenes Referat von Oberst Hans-
Ulrich Habegger, Chef des Aushebungszen-
trums Nordwestschweiz in Windisch, warf
Fragen auf und loste Beflirchtungen aus. Be-

riicksichtigt die Armee bei der durch sie vor-
genommenen gemeinsamen Aushebung fir
Militar und Zivilschutz auch wirklich die Per-
sonalbediirfnisse des Bevolkerungsschutzes?

Bislang konnte sich der Zivilschutz im Ka-
derbereich und fiir seine Nothilfeformationen
auch auf Militirentlassene stiitzen. Neu ent-
fallen diese. Dem Zivilschutz werden nur noch
20-Jahrige zugeteilt; laut Oberst Habegger je-
ne, die den Anforderungskriterien der Armee
nicht gentigen. Trotz Unsicherheiten: Ein
Nein zum neuen Gesetz bedeutet ein Fest-
halten an einem Uberholten und nicht mehr
finanzierbaren Zivilschutz, wie AZSV-Prasi-
dent Ewald Mdller deutlich sagte.

Aber auch fur den Verband selbst hat der
Bevolkerungsschutz XXI einschneidende Kon-
sequenzen. Die Zusammenlegung von Zivil-
schutzorganisationen, weniger Dienstpflich-
tige und eine kiirzere Dienstzeit wirken sich
auf die Mitgliederzahl aus. Diese ist innert
Jahresfrist von 973 auf 863 Mitglieder gesun-
ken. Damit der AZSV auch in Zukunft seine
auch von Partnerorganisationen gut besuch-
ten Vortrags- und Weiterbildungsveranstal-
tungen durchfihren kann, ist er auf neue Fi-
nanzierungsmodelle und hohere Mitglieder-
beitrdge angewiesen. Letztere mussten be-
reits jetzt als Sofortmassnahme angehoben
werden.

Unter dem Traktandum Wahlen wurde der
Vorstand des AZSV mit Gerhard Zumsteg,
Kommandant der ZSO Mittleres Fricktal, um
ein Mitglied erweitert. 0

ZIVILSCHUTZ AMT WANGEN

Ufer verstarkt und
Bdche gesdubert

drh. Der Zivilschutz hat in Bettenhausen,
Bollodingen, Ochlenberg und Riedtwil
diverse Bachufer verstarkt. Zudem

haben die Zivilschiitzer die Biche von
Gewucher befreit und gesaubert.

as Bauwerk ist imposant: 35 Meter lang,

1,6 Meter hoch, bestehend aus Baum-
stdmmen von bis zu 50 Zentimeter Durch-
messer. Die Uferverbauung beim Stauffen-
bach vor dem Haus Stalder in Ochlenberg ist
das Prunkstiick des Einsatzes, den die Kom-
panie Std der Zivilschutzorganisation Wan-
genvom 24. bis 28. Mirz 2003 in der Region

Thérigen geleistet hat. Rund 40 Zivilschiitzer
haben beim fuinftigigen Einsatz zu Gunsten
der Allgemeinheit mitgemacht. Kompanie-
kommandant Hans-Rudolf Gerber ist mit der
Leistung der Gruppe zufrieden: Zu Beginn der
Woche noch skeptisch, ob die Manner alle
geplanten Arbeiten bis Ende Woche realisie-
ren kénnten, stellte er am letzten Tag erfreut
fest, dass dies gelungen ist: «Wir haben ein-
driicklich gezeigt, wozu der Zivilschutz fahig
ist», betonte Gerber. Mit zum gelungenen
Einsatz beigetragen habe auch das tolle Wet-
ter: «Das war ein wichtiger Motivationsfaktor
fur die Gruppe.» Neben der Uferverbauung
beim Haus Stalder haben die Zivilschiitzer auf
dem Gemeindegebiet von Ochlenberg auch
im Aebnit und entlang der Oschwandstrasse
Uferverbauungen mit so genannten Faschi-
nenwalzen sowie mit bis zu 1,5 Tonnen
schweren Steinblocken erstellt. Zudem wur-

den Schwellen gebaut, welche der Feuer-
wehr zum Bezug von Loschwasser dienen
werden. Und: Die Ufer wurden von dichtem
Gestriipp und Geholz freigemacht. Dies, um
den Uberwucherten Bachlauf zu optimieren.

Auch das Ufer der Onz in Bettenhausen
und Bollodingen ist stellenweise mit Faschinen-
walzen verstarkt worden. Dazu wurde Holz
verwendet, welches beim Ausholzen des Ufers
angefallen ist. Gleichzeitig haben die Zivil-
schiitzer die Onz auch noch gesdubert.

In Riedtwil schliesslich haben die Zivil-
schiitzer an derjenigen Stelle, an welcher das
Grittbachliin den Mutzbach fliesst, ein Riick-
haltebecken mit mehreren holzernen Geréli-
sperren erstellt. Das Grittbachli verwandelt
sich bei starken Regenféllen oft in einen reis-
senden, wilden Bach und uberschwemmte
an dieser Stelle immer wieder den zum Mutz-

s

bachfall flihrenden Wanderweg. O



	Ufer verstärkt und Bäche gesäubert

